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Allgemeine Kursbeschreibung 

Dieser Kurs will die Bemühungen der Kurse von P. Baumanns („Die Ethik 

Kants“) und von H.M. Baumgartner („Anleitung zur Lektüre Kant: Kritik der 

reinen Vernunft“) um eine Vermittlung der Philosophie Kants auf dem Gebiet der 

Rechts- und Geschichtsphilosophie fortsetzen und zu einer systematisch 

gehaltvollen Lektüre der Kantischen Arbeiten zur Rechts- und Geschichts-

philosophie anleiten. In seinem Zentrum steht die argumentative Rekonstruktion 

der Überlegungen, die Kant in den Metaphysischen Anfangsgründen der 

Rechtslehre von 1797 vorgetragen hat. Diese argumentationsanalytische Erör-

terung der Kantischen Rechtslehre wird durch Untersuchungen begleitet, in denen 

einerseits der Platz des Rechts auf dem Boden der praktischen Philosophie Kants 

bestimmt und andererseits die Position der Kantischen Rechtsphilosophie im 

Rahmen der Problemgeschichte der neuzeitlichen politischen Philosophie genau 

festgelegt wird. Damit wird Kants Rechtslehre in ihrem systematischen und 

historischen Kontext aufgesucht; die Begrenztheit einer rein werkimmanenten 

Interpretation kann so vermieden werden. 

Die Ortsbestimmung des Rechts im Gesamtgefüge der praktischen Philosophie 

Kants verlangt eine Nachzeichnung der Architektonik der praktischen Vernunft, 

bei der zum einen das Verhältnis zwischen den Einzeldisziplinen Ethik, 

Rechtsphilosophie und Geschichtsphilosophie genau anzugeben ist und zum 

anderen die Beziehungen zwischen den begründungstheoretischen Teilen der 

praktischen Philosophie Kants und ihren anwendungspraktischen Teilen deutlich 

werden müssen. Die problemgeschichtliche Einbettung der Kantischen 

Rechtsphilosophie in den Diskussionszusammenhang der neuzeitlichen politi-

schen Philosophie hingegen soll der Konturierung der Eigentümlichkeit des 

Kantischen Philosophierens, insbesondere seines Vezrnunftapriorismus, dienen 

und im Rahmen einschlägiger Vergleiche eine Diskussion der Sachhaltigkeit der 

Kantischen Problemlösungsvorschläge ermöglichen. 

Neben diesen Zielen der argumentativen Rekonstruktion der Gedankenführung 

der Metaphysischen Anfangsgründe der Rechtslehre, der architektonischen 

Bestimmung des Rechts im Gesamtaufbau der praktischen Philosophie Kants und 
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der problemgeschichtlichen Integration seiner Rechtslehre in den Zusammenhang 

der neuzeitlichen politischen Philosophie von Hobbes, Locke und Rousseau 

verfolgt dieser Kurs auch ein genuin systematisches Ziel und stellt von der Warte 

gegenwärtiger Problemstellungen aus die Frage nach der Reichweite des 

Kantischen Argumentationspotentials, um ein Bewußtsein von den Stärken, aber 

auch von den Schwächen des Kantischen Philosophierens zu ermöglichen und 

klarzustellen, in welchen Problembereichen man mit systematischem Gewinn auf 

Kants Rechtsphilosophie zurückgreifen kann und in welchen sie sich als 

dogmatisch verengt, ideologisch borniert und daher verbesserungsbedürftig 

erweist.



Lernziele 

Im einzelnen sollte ein Kursteilnehmer am Ende eines sorgfältig durchgeführten 

Kursstudiums in der Lage sein, die folgenden Themen und Problemstellungen zu 

verstehen, sie übersichtlich darzulegen und sachlich zu erörtern. Er sollte in der 

Lage sein 

– Kants Rechtsbegriff zu exponieren und den Ort des Rechts im Gesamtgefüge 

der praktischen Philosophie Kants zu bestimmen 

– den Unterschied zwischen Rechtspflichten und Tugendpflichten heraus-

zustellen und die Differenz zwischen ethischer und juristischer Vernunft-

gesetzgebung genau anzugeben 

– die grundlegenden Argumentationslinien der Kantischen Rechtsphilosophie 

nachzuzeichnen und den systematischen Zusammenhang zwischen Rechts-

begriff, Privatrechtslehre, Staatsrecht und Völkerrecht zu rekonstruieren 

– eine ausführliche Darstellung der Kantischen Eigentumsbegründung zu 

geben, das Verhältnis apriorischer und empirischer Komponenten im Eigen-

tumskonzept Kants zu erörtern und den Unterschied zwischen der Kantischen 

Eigentumskonzeption und der Theorie des Arbeitseigentums von Locke 

systematisch zu kommentieren 

– das Verhältnis von Naturzustand, Eigentum und Staat in der Kantischen 

Rechtslehre im Vergleich mit einschlägigen Positionen von Hobbes und 

Locke zu erörtern 

– Kants Modifikation der Staatsvertragslehre anzugeben und zu begründen 

– die apriorischen Prinzipien des Kantischen Staatsrechts zu exponieren und 

den Unterschied zwischen Kants Vernunftrepublik und Rousseaus Bürger-

bund systematisch zu erörtern 
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– den Unterschied zwischen der liberalen und der demokratischen Grund-

rechtstheorie aufzuzeigen 

– Kants Argument für ein Widerstandsverbot nachzuzeichnen und seine 

Verbindung mit der Theorie der Rechtsevolution deutlich zu machen 

– Kants Friedenslehre wiederzugeben und den argumentativen Zusammenhang 

zwischen Menschenrecht, peremtorischen Rechtsverhältnissen, Republik und 

Friedensordnung nachzuzeichnen 

– die Grundlinien der Kantischen Geschichtsphilosophie nachzuziehen und den 

systematischen Zusammenhang zwischen Rechtsphilosophie und Geschichts-

philosophie darzulegen. 



Studierhinweise und Arbeitsvorschläge 

Für den Aufbau des Kursstudiums „Kants Rechts-, Staats- und Geschichts-

philosophie“ werden die folgenden drei Arbeitsdurchgänge empfohlen: 

1. Vollständige Lektüre des Kurstextes ohne Rückgriff auf Kants Arbeiten. 

2. Lektüre der Metaphysischen Anfangsgründe der Rechtslehre, der Schrift 

„Zum ewigen Frieden“ und der „Idee zu einer allgemeinen Geschichte in 

weltbürgerlicher Absicht“ in genau dieser Reihenfolge; dabei kann sich die 

Lektüre der Metaphysischen Anfangsgründe der Rechtslehre durchaus auf die 

Partien beschränken, auf die sich die Interpretationen des Kurstextes 

beziehen. 

3. Erneute Lektüre des Kurstextes in ständigem Textvergleich mit den 

einschlägigen Passagen aus den genannten Werken Kants. 

 



Vorwort 

Kants gesamte praktische Philosophie umfaßt vier Bereiche und verbindet sie zu 

einem eindrucksvollen Theoriegebäude. In ihrem systematischen Zentrum steht 

die in der Grundlegung der Metaphysik der Sitten (1785) entwickelte Lehre von 

der Selbstgesetzgebung der reinen praktischen Vernunft. Mit ihr gibt Kant der 

praktischen Philosophie ein gänzlich neues geltungstheoretisches Fundament. 

Suchte man in der Geschichte der Philosophie die Grundlagen und ersten 

Prinzipien der Ethik bislang in objektiven Ideen, in einer normativen Verfassung 

des Kosmos, im Willen Gottes oder in der Natur des Menschen, so hat Kant 

gezeigt, daß diese traditionellen Instanzen bei der Begründung unbedingter 

praktischer Gesetze versagen, daß die menschliche Vernunft nur solchen Normen 

absolute praktische Notwendigkeit einräumen kann, die ihrer eigenen 

Gesetzgebung entstammen. Wir sind, mit dieser Erkenntnis befreit uns Kant aus 

der Herrschaft eines theologischen Absolutismus ebenso wie von den Bindungen 

eines kosmischen Naturrechts, allein den Gesetzen unserer Vernunft unterworfen. 

Der Mensch darf und muß nur seiner eigenen Vernunft gehorchen; darin liegt 

seine Würde, darin liegt seine anspruchsvolle und lastenreiche moralische 

Bestimmung. 

In der Metaphysik der Sitten von 1797 hat Kant diese Lehre von der autonomen 

Vernunft systematisch entfaltet und mit ihren beiden Teilen, den Metaphysischen 

Anfangsgründen der Tugendlehre und den Metaphysischen Anfangsgründen der 

Rechtslehre, auf dem geltungstheoretischen Fundament reiner praktischer 

Vernunft eine materiale Ethik im Sinne einer teleologischen, objektive Zwecke 

verordnenden Deontologie und eine Rechtsphilosophie entwickelt, die sich 

ihrerseits in ein vernunftrechtliches Privatrecht und ein vernunftrechtliches 

Staatsrecht auseinanderlegt. 

Neben dem geltungstheoretischen Grundlegungsteil und dem Bereich der 

systematischen Ausdifferenzierung der reinen Vernunftgesetzgebung in die 

privatrechtlichen und staatsrechtlichen Prinzipien des Vernunftrechts einerseits 

und die diversen ethischen Pflichtklassen andererseits umfaßt die praktische 

Philosophie Kants auch die Gebiete der Anthropologie und der Geschichts-
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philosophie. Geschichte und menschliche Natur bilden den empirischen Anwen-

dungsraum der moralischen und rechtlichen Prinzipien. Sie enthalten die 

Anwendungsbedingungen, ohne deren Beachtung die reine praktische Vernunft 

ohnmächtig bliebe und die daher von einer um die Verwirklichung ihrer 

Prinzipien besorgten praktischen Philosophie mitbedacht werden müssen. 

Der vierte Bereich der praktischen Philosophie Kants ist die moralische 

Theologie, in der die traditionellen metaphysischen Gegenstände Freiheit, Gott 

und Unsterblichkeit in postulatorischer Gestalt, als praktisch notwendige 

Unterstellungen ohne jeden Erkenntnisanspruch restauriert werden, so daß bei 

Kant also in Umkehrung der überkommenen Begründungsrichtung die Moral-

philosophie zur Legitimation theistischer Positionen herangezogen wird. 

Für ein Verständnis der Rechtsphilosophie Kants ist seine Moraltheologie jedoch 

völlig unerheblich, allerdings nicht seine allgemeine Moralphilosophie, in der die 

revolutionäre verbindlichkeitstheoretische Konzeption vernünftiger Selbst-

gesetzgebung erarbeitet wird und die daher auch die Geltungsgründe der 

Rechtsphilosophie enthält, und auch nicht seine Philosophie der Geschichte, die 

auf der Basis einer von der moralischen Sympathiewirkung der Französischen 

Revolution genährten Hoffnung auf eine Besserung der politischen Verhältnisse 

von der Geschichte einen unaufhaltsamen Rechtlichkeitsfortschritt erwartet. 

Aus diesen Gründen gliedert sich die folgende Darstellung der Rechtsphilosophie 

Kants in drei Teile: Im ersten Teil wird der allgemeine Rechtsbegriff Kants 

vorgestellt und die systematische Verknüpfung zwischen Rechtsphilosophie und 

allgemeiner Moralphilosophie einerseits und Rechtsphilosophie und materialer 

Ethik als Teil der Metaphysik der Sitten andererseits untersucht; der zentrale 

zweite Teil gibt dann im Rahmen einer problemorientierten Rekonstruktion der 

tragenden Argumente und verbindenden Argumentationsschritte der Metaphy-

sischen Anfangsgründe der Rechtslehre eine systematisch-historische Darstellung 

der Grundzüge der Rechtsphilosophie Kants; im dritten Teil wird schließlich das 

Verhältnis zwischen Rechtsphilosophie und Geschichtsphilosophie behandelt und 

Kants Friedenslehre untersucht. 
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